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338 ©lata S3ie6tg: ©trter Sftutter ©otjtr.

einer Sïlutier Sofyn.
Sîoman bon ©tara Sßie&ig. (gortfefeung.)

2EIg ®äte bie erften ©eräufdje im Ipaufe hörte,
märe fie gerne aufgeftanbeu, aber fie gloang fid^
nodj, liegen gu Bleiben: eg mürbe ben Seuten
auffallen, fie fo früh gu feigen. SIber einefurdjt»
bare SEngft quälte fie: menn ber SOtenfdj —
jener — bort brüben in feinem Staufdj nun auf»
machte, Sarin fcfjlug, an bie berfdjloffene Sitr
fmlterte?! SBag feilte fie bann fagen, um tE)it gu
erttfdjulbigen, mag rnaäjen?! guebernb bor lln»
tube lag fie im Söett. ©nblidj mar eg ibjre ge=
malmte Sluffteîjenêgeit.

„®er Sunge ift mohl fdjredlidj 'bat nad)
^aufe geEommen", fragte ißaul beim $rübftüä.
„SMjI üielmebr frülg? SBaS?"

„0 nein! ©leid) nadjbem bu bebaufgegangen
marft!"

„@o? 3;äj babe über noch eine gange Söeile

madj gelegen!"
@r bitte eö leidjil;in gefagt, ebne jeben 2Erg=

toobn, aber fie beïam bodb) einen ©djreden, „SBir
— mir — er bat mir nodj eine gange SBeile er»

gäblt", bradjte fie ftorEenb Ijeraug.
„Söridjt," fagte er, .meiter nidjtg unb fdjüt»

feite ben ®oj)f.
0b/ eg mar bod) fdjmer, gu lügen! fgn meldje

Sage bradjte SBolfgang fie!
2EIg ©(blieben gur ©tabt gefahren mar, bie

®ödjin unten im ©outerrain mirtfebaftete unb
griebridj im ©arten, belauerte ®äte bag Ipaug»
mäbd)en: mie lange brauste bag benn beute
im ©djlafgimmer? ©djarf fagte fie: „@ie müf»
fen rafdjer biet oben aufräumen, @ie finb ja
über bie Staffen langfam!"

©ang bermunberf über ben ungemobnten
Sort fab bie ©ienerin iîjre Herrin an unb fagte
nachher unten gur ®ödjin: „§u, ift bie ©näb'ge
beute fdjledjter Saune, bat bie midj gebebt!"

®äfe batte babei geftanben, big bag SEufräu»
men beg ©djEafgimmerg beenbet mar, fie batte
bag SJtäbdjen förmlid) gejagt. Stun mar fie
allein, gang allein mit i'Ijm biet oben, nun
ïonnte fie fel)en, mag mit il)m mar!

SSürbe er nodj betrunïen fein?! SElg fie bor
feiner Sûre 'ftanb, I)ielt .fie ben SEtem an; bag

0br geneigt, laufdjte fie. ©rinnen mar nidjtg
gu boten, nidjt einmal ein SEtemgug. Sßie ein
©ieb, fidj fc^eu umbltdenb, fcljlof) fie auf unb
f(blieb bitmin, bjiiiter fidj mieber gufdjliejjenb.
SSorfidjtig, leife trat fie auf bag 33ett gu; bodj
fo baftig fubr fie gitrüd, baff ber bodjlebnige

©tufl, an ben fie ftiefj, mit ©epolter umftürgte.
Sffiag mar bag — ba — mag?!

©iit eïler ©unft, ber bie gefdjloffene (©tube
erfüllte, reigte fie gur ïlbelïeit; gum genfter
taumelnb, riff fie eg auf, ftiefj ben Sabeu gurüd
— ba fab fie. ©a lag er mie ein Sier — er, ber
forgfam ©emöbnte, er, ber alg ^inb feine ïlei»
neu §änbe auggeftredt batte, ïlebte nur ein
Sbrümdjen baran: ,©auber fmtgen!' unb gemeint
batte babei. ^etgt lag er ba, alg mertte er nidjtg,
alg ginge il)n bag um ibn ber niäb'tg an, alg
ntbte er in lauter Steinbeit; Ejielt bie SEugen,
beren Boblfdjmarge SBimpern mie ©chatten auf
bie bleidjeit SBangen fielen, feft gefdjloffen unb
fd)Iief ben ©djlaf Bleifdjmerer SQtübigBeit.

@ie muffte nicht, mag fie tat. ©ie bob bie

Ipartb, um ibn ing ©efidjt gu fdjlagen, ihm ein
SBort gugurufen, ein bjeftigeg SBort beg ©Belg

itnb SEbfdjeug; fie füllte, mie ibr ber ©peidjel
im SJtunbe gufammenlief, mie eg fie brängte,
auggufpeien. ®ag mar gu fdjrecEIidj, gu fdjmtut»
gig, gu entfeblidj!

©urdjg offene genfter braüg ein ©trom bon
Sidjt berein, bon Sicht unb ©onne; eine SEmfel
fang, bod unb rein. ®a mar ©onne, ba mar
©djimbeit, aber bter, biet — SBimmernb
hätte fie i'br SEntliig berI)üHen mögen, babonlau»
fen unb fidj berbergen. SEber mer feilte bann
bier tun/mag gu tun nötig mar, mer 0rbnung
fdjaffen unb SteinlidjBeit?! ©er umgeftürgte
©tuEjl, bie baftig aögegogene IHeibung, ber mib»

rige ©unft — ad), all bag mahnte nur gu beut»

lieb an eine müfte Sîadjt. ©ag burfte nicht fo
bleiben, llnb menn fie ibn auch tiicht mel)r liebte

— nein, nein, ïeine Stimme in ibrem bergen
fjoracb rnebr bon Siebe! — ber ©tolg gebot ibr,
fidj nidjt bor ben ©ienftboten gu bemittigen.
SSeifeite fdjaffen, niemanben etmag babon mer»
Ben laffen, rafch, rafdj!

©ie Qäbne gufammenbeifjenb, ben ©Bei gu»
rüdbrängenb, ber iljr immer mieber unb mieber
mürgenb aufftieg, fing ®äte an, gu maft^en, gu
reiben, gu fmben, Ijolte fich immer mieber Sßaf»
fer, ben feug boXX, einen gangen ©imer boïï.
Heimlich mu^te fie eg tun, auf geb^ über ben

©ang f(bleichen. 0 meb, mie bag (plätfdjerte,
mit meldjent ©eräufdj bag SBaffer aug bem auf»
gebrebten ^aljn in ben untergehaltenen ©imer
fdjojj! ©a| nur niemanb, niemanb etmag
merBte!
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Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

Als Käte die ersten Geräusche im Hause hörte.
Märe sie gerne ausgestanden, aber sie zwang sich

noch, liegen zu bleiben: es würde den Leuten
auffallen, sie so früh zu sehen. Aber eine furcht-
bare Angst quälte sie: wenn der Mensch —
jener — dort drüben in seinem Rausch nun auf-
wachte, Lärm schlug, an die verschlossene Tür
polterte?! Was sollte sie dann sagen, um ihn zu
entschuldigen, was machen?! Fiebernd vor Un-
ruhe lag sie im Bett. Endlich war es ihre ge-
wohnte Aufstehenszeit.

„Der Junge ist Wohl schrecklich spät nach
Hause gekommen", fragte Paul beim Frühstück.
„Wohl vielmehr früh? Was?"

„O nein! Gleich nachdem du heraufgegangen
warst!"

„So? Ich habe aber noch eine ganze Weile
wach gelegen!"

Er hatte es leichthin gesagt, ohne jeden Arg-
wohn, aber sie bekam doch einen Schrecken. „Wir
— wir — er hat mir noch eine ganze Weile er-
zählt", brachte sie stockend heraus.

„Töricht," sagte er, weiter nichts und schüt-
telte den Kopf.

Oh, es war doch schwer, zu lügen! In welche

Lage brachte Wolfgang sie!

Als Schlicken zur Stadt gefahren war, die
Köchin unten im Souterrain wirtschaftete und
Friedrich im Garten, belauerte Käte das Haus-
mädchen: wie lange brauchte das denn heute
im Schlafzimmer? Scharf sagte sie: „Sie müs-
sen rascher hier oben aufräumen, Sie sind ja
über die Maßen langsam!"

Ganz verwundert über den ungewohnten
Ton sah die Dienerin ihre Herrin an und sagte
nachher unten zur Köchin: „Hu, ist die Gnäd'ge
heute schlechter Laune, hat die mich gehetzt!"

Käte hatte dabei gestanden, bis das Aufräu-
men des Schlafzimmers beendet war, sie hatte
das Mädchen förmlich gejagt. Nun war sie

allein, ganz allein mit ihm hier oben, nun
konnte sie sehen, was mit ihm war!

Würde er noch betrunken sein?! Als sie vor
seiner Türe stand, hielt sie den Atem an; das
Ohr geneigt, lauschte sie. Drinnen war nichts
zu hören, nicht einmal ein Atemzug. Wie ein
Dieb, sich scheu umblickend, schloß sie auf und
schlich hinein, hinter sich wieder zuschließend.
Vorsichtig, leise trat sie aus das Bett zu; doch

so hastig fuhr sie zurück, daß der hochlehnige

Stuhl, an den sie stieß, mit Geholter umstürzte.
Was war das — da — was?!

Ein ekler Dunst, der die geschlossene Stube
erfüllte, reizte sie zur Übelkeit; zum Fenster
taumelnd, riß sie es auf, stieß den Laden zurück
— da sah sie. Da lag er wie ein Tier — er, der
sorgsam Gewöhnte, er, der als Kind seine klei-
nen Hände ausgestreckt hatte, klebte nur ein
Krümchen daran: ,Sauber Putzen!' und geweint
hatte dabei. Jetzt lag er da, als merkte er nichts,
als ginge ihn das um ihn her nichts an, als
ruhte er in lauter Reinheit; hielt die Augen,
deren kohlschwarze Wimpern wie Schatten auf
die bleichen Wangen fielen, fest geschlossen und
schlief den Schlaf bleischwerer Müdigkeit.

Sie wußte nicht, was sie tat. Sie hob die

Hand, um ihn ins Gesicht zu schlagen, ihm ein
Wort zuzurufen, ein heftiges Wort des Ekels
und Abscheus; sie fühlte, wie ihr der Speichel
im Munde zusammenlief, wie es sie drängte,
auszuspeien. Das war zu schrecklich, zu schmut-
zig, zu entsetzlich!

Durchs offene Fenster drang ein Strom von
Licht herein, von Licht und Sonne; eine Amsel
sang, voll und rein. Da war Sonne, da war
Schönheit, aber hier, hier — Wimmernd
hätte sie ihr Antlitz verhüllen mögen, davonlau-
fen und sich verbergen. Aber wer sollte dann
hier tun, was zu tun nötig war, wer Ordnung
schaffen und Reinlichkeit?! Der umgestürzte
Stuhl, die hastig abgezogene Kleidung, der wid-
rige Dunst — ach, all das mahnte nur zu deut-
lich an eine wüste Nacht. Das durfte nicht so

bleiben. Und wenn sie ihn auch! nicht mehr liebte

— nein, nein, keine Stimme in ihrem Herzen
sprach mehr von Liebe! — der Stolz gebot ihr,
sich nicht vor den Dienstboten zu demütigen.
Beiseite schaffen, niemanden etwas davon mer-
ken lassen, rasch, rasch!

Die Zähne zusammenbeißend, den Ekel zu-
rückdrängend, der ihr immer wieder und wieder
würgend aufstieg, sing Käte an, zu waschen, zu
reiben, zu putzen, holte sich immer wieder Was-
ser, den Krug voll, einen ganzen Eimer voll.
Heimlich mußte sie es tun, aus Zehen über den

Gang schleichen. O weh, wie das plätscherte,
mit welchem Geräusch das Wasser aus dem auf-
gedrehten Hahn in den untergehaltenen Eimer
schoß! Daß nur niemand, niemand etwas
merkte!
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@ie patte ein Scpeuertud) gefunben, unb,
trag fie in iïjrem Seben nocp nie getan ïjatie,
nun tat fie'g: fie lag trie eine SOtagb auf ben

fhiicn unb Irifcpte ben 23oben ab unb rutfcpte
bor bent 33ett b)ernin, big unterg SBett, unb
reifte bie State lang unb ftrecfte unb bepnie fid),
um nur ja jeben Sßinfet gu erteilen. ÜJtidjtg

burfte bergeffen trerben, alteg muffte über=

fcptoemmt trerben mit frifcpem, reinem erföfen»
bem SBaffer. ©g farn ipr aHeê im Staum be=

fcpmupt bor — trie beleibigt unb erniebrigt —
bie Sielen, bie SJtöbet, bie SBänbe; am liebften
patte fie aitd) bie Tapeten abgetoaüpeit ober fie

gang peruntergeriffen, biefe fdjönen, tieffarbe»
neu Sareten.

So £>atte fie nod) nie in tîjrextt Seben gearbci»

tet; ber Scptreifj ber Strtftrengung unb ber SIngft
flebte ipr bag elegante SJiorgenfteib mit.bem
Seibeneirtfap unb ben Spipen an ben Körper.
Stn ben .vtnien geigte ber Siocf bunflé gtecfe bom
Dtutfdjen im Stafg, ber Saum ber Sd)Ieppe boar

tief ing SBaffer getunft; unorbentlicp pingen
ifjre ,6aare, fie patten fid) gelöft unb gauften

um bag erpipte ©eficpt. ®e'in SOtenfcp pätte fo

grau Sd)Iieben erfannt.
©ott fei Sauf, enblic^ Süit einem Settfger

ber ©rteicpterung fat) ®äte fium; eine anbere

Suft perrfcpte nun int 3immer. ®er frifd)e
SBinb, ber I)ereinlnet)te, ïjatte atteg geflärt. Stur

er, er paffte nod) nicpt in bie Sbeiuïgeit Seine
Stirn boar bolt fiebrigen Sdjlreifjeg, feine Sßan»

gen erbfat)!,. feine Sippen gefcpirolten, gebor»

ften, fein !paar borftig, fiep fträubenb in S9ii=

fcffetar. ®a trutfcp fie and) iïjn, füplte feine Stirn
unb trodnete fie, rieb feine SSangen mit Seife
unb Scpiramm, polte dürfte unb Samm,
tamnttc unb glättete fein ipaupt, tief purtig pin--

über in ipr giunuer, bradpte bag ®oitettenlraf=
fer bon iprem ®ifd) unb liefj eg über ipn pin»
fprüpen. Stun nocp bie ®ecEe frifcpi begogen!

3M)r fonnte fie nicpt tun, eg irarb ipr gu fcptoer,

ipn gu peben. ®ertn er erlracpte nid)t. 2Bie ein

gefällter 93aitm — tot, ftarr, unbetreglicp —
tag er ba unb merfte nicptg bon ben gitternben
ipänben, bie über ipn pinpufd)ten, gupften unb
glätteten, balb pier, batb ba.

SBie lange fie um ipn gefipafft patte, tmtjjte
fie-nicpt* ein Klopfen an ber Srnr bracpte fie in
bie 3eü gurütf.

„SBer ift ba?"
„gcp, ber griebricp!"
„SBag trotten Sie?"

„©näbige grau, ber iperr läjjt gu ®ijd) bit»
ten "

„8u ®ifdj — ber !perr?!" Sie fafjte fiep au
ben ®opf: trar'g mögtidp, Sßartl fepon gurüd —
Stittagggeit? ®ag fonnte nicpt fein! „SBiebiel
Upr?" feprie fie fepritt. Selbft naep ber IXpr gu
fepen, bie auf bem Stacpttifcp lag, fiel ipr nicpt
ein; fie pätte eg ja auep nicpt gefonnt, bie foft»
bare golbene ttpr, bag ©efepenf gur Confirma»
tion, ftanb ftitt, niipt aufgegogen gur

„©näbige grau, eg ift patb brei", fagte grieb»
rid) braupen. Itnb bann bragte eg ber tangjäp»
fige ®iener refpeftbolt gu fragen: „gft ber

junge iperr nicpt tropl, baff er nocp nicpt auf»
geftanben ift: Éann id) bietteiept trag pelfen,
gnäbige grau?"

©inen StugenbticE gaubette fie: füllte fie grieb»
rid) eintneipen? ©g träre bann leiepter für fie!
SIber bie Sdjarn fiprie aug ipr: „@g ift nicptg
gu pelfen, gepen Sie nur! ®er junge ^err pat
Migräne, er trirb nocp eine Stunbe liegen biet»

ben. 3<p fomme gleicp!"
Xinb fie ftiirgte pinitber in ipr Qintmex ; bag

®Ieib gu mecpfeln trar feine Qeit mepr, aber

Irenigfteng bag peruntergefattene !paar muffte
fie aufftecEen, ben Scpeitet glattftreicpen unb ein

tpäubcpen barartf ftiilpen mit gartem SSanb.

„9foip in iDtorgentoilette?" fragte berimtn»
bert Scplieben, alg fie ing ©ffgimmer trat. @i=

trag bon SSorirurf trar aud) in ber grage; er
utüdjte eg nicpt leiben, trenn man nicpt forreft
gum SJiittaggtifd) fam.

„®rt famft peute augnapmglreifc früp," ent»

fd)utbigte fie fid). Sie lragte nicpt, frei aufgit»
fepen, itnenblicp gebemütigt; effen fonnte fie

and) nicpt, eine unleiblidje Erinnerung berefelte

ipr jeben Sdjlud unb jeben 25iffen.
„®fo ift beim SSoIfgang?"
®a trar bie grage, auf bie fie eigentlich pätte

borbereitet fein mitffen itnb bie fie bennoep

traf, gänglich bernidjtenb. Sie patte feine 2tb=

trepr. SBag follte fie anttrorten? Sollte fie fa=

gen: er ift franc?! ®aim ging ber iöater pinauf
unb fap nad) ipm. Sollte fie fagen: er ift be=

trunfen unb fepläft?! 0 ©ott, nein, eg trar
nicpt gu berpetatlicpen! Sie trurbe blaff unb
rot, ipre Sippen gueften unb jagten nid)tg.

„Stpa!" Scplieben taipte plöpliep auf — ein

lrenig gutmütig, ein trenig fpöttifd) — bann
ftredte er ipr bie $ctnb über ben ®ifdj pin unb

fap fie rupig an: „®it mupt bid) nicpt fo auf»

regen, Sfäte, trenn ber gititge mal einen ftei»
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Sie hatte ein Scheuertuch gefunden, und,
was sie in ihrem Leben noch nie getan hatte,
nun tat sie's: sie lag wie eine Magd auf den

Knien und wischte den Boden ab und rutschte
vor dem Bett herum, bis unters Bett, und
reckte die Arme lang und streckte und dehnte sich,

um nur ja jeden Winkel zu erreichen. Nichts
durfte vergessen werden, alles mußte über-
schwemmt werden mit frischem, reinem erlösen-
dem Wasser. Es kam ihr alles im Raum be-

schmutzt vor — wie beleidigt und erniedrigt —
die Dielen, die Möbel, die Wände; am liebsten
hätte sie auch die Tapeten abgewaschen oder sie

ganz heruntergerissen, diese schönen, tiesfarbe-
neu Tapeten.

So hatte sie noch nie in ihrem Leben gearbei-

tet; der Schweiß der Anstrengung und der Angst
klebte ihr das elegante Morgenkleid mit. dem

Seideneinsatz und den Spitzen an den Körper.
An den Knien zeigte der Rock dunkle Flecke vom.

Rutschen im Naß, der Saum der Schleppe war
tief ins Wasser getunkt; unordentlich hingen
ihre Haare, sie hatten sich gelöst und zausten

um das erhitzte Gesicht. Kein Mensch hätte so

Frau Schlieben erkannt.

Gott sei Dank, endlich! Mit einem Seufzer
der Erleichterung sah Käte sich um; eine andere

Luft herrschte nun im Zimmer. Der frische

Wind, der hereinwehte, hatte alles geklärt. Nur
er, er paßte noch nicht in die Reinheit! Seine
Stirn war voll klebrigen Schweißes, seine Wan-

gen erdfahl, seine Lippen geschwollen, gebor-

sten, sein Haar borstig, sich sträubend in Bü-
schein. Da wusch sie auch ihn, kühlte seine Stirn
und trocknete sie, rieb seine Wangen mit Seife
und Schwamm, holte Bürste und Kamm,
kämmte und glättete sein Haupt, lief hurtig hin-
über in ihr Zimmer, brachte das Toilettenwas-
ser von ihrem Tisch und ließ es über ihn hin-
sprühen. Nun noch die Decke frisch bezogen!

Mehr konnte sie nicht tun, es ward ihr zu schwer,

ihn zu heben. Denn er erwachte nicht. Wie ein

gefällter Baum — tat, starr, unbeweglich —
lag er da und merkte nichts von den zitternden
Händen, die über ihn hinhuschten, zupften und
glätteten, bald hier, bald da.

Wie lange sie um ihn geschafft hatte, wußte
sie nicht; ein Klopfen an der Tür brachte sie in
die Zeit zurück.

„Wer ist da?"

„Ich, der Friedrich!"
„Was wollen Sie?"

„Gnädige Frau, der Herr läßt zu Tisch bit-
ten! "

„Zu Tisch — der Herr?!" Sie faßte sich an
den Kopf: war's möglich, Paul schon zurück —
Mittagszeit? Das konnte nicht sein! „Wieviel
Uhr?" schrie sie schrill. Selbst nach der Uhr zu
sehen, die auf dem Nachttisch lag, fiel ihr nicht
ein; sie hätte es ja auch nicht gekonnt, die kost-
bare goldene Uhr, das Geschenk zur Konfirma-
tion, stand still, nicht aufgezogen zur Zeit.

„Gnädige Frau, es ist halb drei", sagte Fried-
rich draußen. Und dann wagte es der langjäh-
rige Diener respektvoll zu fragen: „Ist der

junge Herr nicht wohl, daß er noch nicht auf-
gestanden ist: Kann ich vielleicht was helfen,
gnädige Frau?"

Einen Augenblick zauderte sie: sollte sie Fried-
rich einweihen? Es wäre dann leichter für sie!
Aber die Scham schrie aus ihr: „Es ist nichts
zu helfen, gehen Sie nur! Der junge Herr hat
Migräne, er wird noch eine Stunde liegen blei-
ben. Ich komme gleich!"

Und sie stürzte hinüber in ihr Zimmer; das
Kleid zu wechseln war keine Zeit mehr, aber

wenigstens das heruntergefallene Haar mußte
sie aufstecken, den Scheitel glattstreichen und ein

Häubchen darauf stülpen mit zartem Band.

„Noch in Morgentoilette?" fragte verwun-
dert Schlieben, als sie ins Eßzimmer trat. Et-
was von Vorwurf war auch in der Frage; er
mochte es nicht leiden, wenn man nicht korrekt

zum Mittagstisch kam.

„Du kamst heute ausnahmsweise früh," ent-

schuldigte sie sich. Sie wagte nicht, frei aufzu-
sehen, unendlich gedemütigt; essen konnte sie

auch nicht, eine unleidliche Erinnerung verekelte

ihr jeden Schluck und jeden Bissen.
„Wo ist denn Wolfgang?"
Da war die Frage, auf die sie eigentlich hätte

vorbereitet sein müssen und die sie dennoch

traf, gänzlich vernichtend. Sie hatte keine Ab-
wehr. Was sollte sie antworten? Sollte sie sa-

gen: er ist krank? Dann ging der Vater hinauf
und sah nach ihm. Sollte sie sagen: er ist be-

trunken und schläft?! O Gott, nein, es war
nicht zu verheimlichen! Sie wurde blaß und
rot, ihre Lippen zuckten und sagten nichts.

„Aha!" Schlieben lachte plötzlich auf — ein

wenig gutmütig, ein wenig spöttisch — dann
streckte er ihr die Hand über den Tisch hin und
sah sie ruhig an: „Du mußt dich nicht so auf-
regen, Käte, wenn der Junge mal einen klei-
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nen ®ater pat. So WaS ïommt bor, baS macpt
jebe SRutter burcp!"

„StBer niept fo ftprecflitp — niept fo fcpretf»

licp!" Sie fd^rie laut peräuS, bon Scpmerg unb
Qorn überwältigt. Unb bann patïte fie bie ipanb
ipreS Manne» unb Hemmte fie gwifdpen pre Bei=

ben feucptïalten ipänbe unb raunte ipm gu, palB
erfticfi: „@r inar Betrunïen — gang Betrunïen
— finnloê Betrunïen!"

„So —?!" ScpIieBen rungelte bie Stirn, aber
baS Säcpeln erftarfi nidpt gang auf feinen Sip»
pen. „9htn, icp inerbe mal mit bem jungen,
Wenn er auSgefOlafen pat, ein SBörtcpen reben.
Sinnlos Betrunïen, fag'ft bu?"

Sie nicEte.

„@S Wirf Wopl nur palB fo fdplimm gewefen
fein! 2I6er üßerpaupt, Betrunïen, baS barf niept
borïommen! SIngepeitert, bit lieber ©ott!" ©r
guette bie 2Idpféïn, unb Wie eine fonnige ©rinne»

rung glitt'S über fein ©efitpt. „SIngepeitert —
Iner Wäre jung geinefen unb niept einmal ange»
peitert?! SCp, icp erinnere miep nocp gang beut»

Ii dp an meinen erften ScpWipS, ber $ater naep»

per inar fürcpterlicp, aber ber ScpWipS felber
fcpön, wunberBar fcpön! $dp mödpte ipn nidpt
rniffen!"

„SU' — bu Bift einmal angetrunïen geWe»

fen " Sie fap ipn ftarr an mit lueiten Slugen.
„SCngettunfen — baS nennt man bocp nidpt

gleicp angetrunïen! SCngepeitert," berßefferte er.
„®u mufjt nidpt fo üBertreiBen, ®äte!" Unb
bann afj er Weiter, als lnäre nicptS gefepepen,

al§ pätte ipm biefe Unterpaltung gar nidpt ben

SIppetit rauben ïônnen.
Sie fieberte: Wann Würbe SBoIfgang erlna»

(pen, unb WaS loürbe bann fein?!
©egen SIBenb porte fie oben feinen Stritt,

porte ipn fein genfter ftpliefjen unb Inieber öff»

nen unb fein leifeS pfeifen Wie SogelgegWitfcper.
5ßaul ging, feine Qigarre rautpenb, im ©arten
auf unb ab. Sie faff gum erften SJiale in biefem

grüpjapr auf ber Seranba unb fap gu iprem
SJiann pinunter in ben ©arten. ©S War linb
unb warm, gept fitplte fie, bap SBoIfgang napte;
fie Wollte ben ,topf nidpt wenben, fo ftpämte fie

fitp, aBer fie Wenbete ipn bocp.

©a ftanb er in ber Sür, bie Born ©pgimmer
pinauS in bie Seranba füprte; pinter ipm War
baS ©äminerlicpt beS $ßarterrerauuteS, bor ipm
bie flutenbe ipeïle ber SIBenbfonne. ©r Blingelte
unb ïniff bie Slugen gitfammen, rot War fein
©efiept Beftraplt — ober fepömte er fiep fo? SBaS

Würbe er nun fagen, Wie Beginnen? gpr iperg

ïlopfte; fie pätte ïein SBort fpretpen ïonnen,
ipre ®eple War Wie gugefepniirt.

,,'n SIBenb," fagte er laut unb bergnügt. linb
bann räufperte er fidp, Wie eine leicpte S3er=

legenpeit perunterfcplucfenb, unb fagte leife,
ber ÜDMter einen Sdpritt näper tretenb: „$ar=
bon, Sftama, itp pabe berfcplafen, itp patte ïeine
SIpnung, Wie fpät eS Inar — icp War tobmiibe!"

Sie fagte nocp immer nidptS.
©r Wupte niept, Wie er mit ipr baran War.

Sie Inar fo ftiïï, baS Beirrte ipn ein Wenig,
„gep Bin gefterit aBenb nämlidp fepr fpät natp
^aitfe geïommen!"

„So — Bift bu?" Sie Wenbete ben Äopf bon
ipm Weg unb fap Wieber angelegentlicp pinauS
in ben ©arten, Wo Sß-aul jept gerabe mit grieb»
ridp fpraip unb mit bem Ringer gu einem fepon
Bliipenben QierïirfcpBaum pinaufWieS.

„gep glauBe WenigftenS," fagte er. SßaS fottte
er fagen? Sffiar fie Böfe?! gn ber Sat, er mitpte
Wopl fepr fpät naep ^aitfe geïommen fein, um
Wiebiel Upr ïonnte er fiep niept erinnern, er
ïonnte fitp itBerpaupt an nicptS Har erinnern,
eS War ipm aïïeS etWaS bunïel. ©r patte auep
einen Böfen Sraum gepaßt, fiep ftpeuplitp ge=

fi'tplt, aBer jept War ipm Wopl, fo Wopl! Sun,
Wenn fie WaS gegen ipn patte, ïonnte er ipr auep

nidpt pelfen!
®ie Sippen Wieber gu einem leifen pfeifen,

Wie SogelgWitfcpern fpipenb, Wollte er, bie

•§änbc in ben Safepen fetner gutfipenben mobi»
ftpen tpofe, bon ber SSeranba peraB in ben ©ar=
ten fepreiten, als fie ipn guritcïrief.

„®u Wiinftpeft, SOÎama?"
„®u Warft Betrunïen", jagte fie leife unb

peftig.
„3jcp —?! Op!" ©ine plöpliepe SSeränberung

itBerïam ipn: War er Wirïlicp Betrunïen geWe»

fen? ©r patte ïeine SIpnung babon. SIBer frei»
lidp, eS ïonnte am ©nbe fein, er patte ja auep

gar ïeine SIpnung, Wie er naep' ipaitfe geïont»
men War!

„®u paft Wopl Wieber aufgefeffen unb auf
miep gewartet?!" SOti^trauifcp jap er fie bon ber
Seite an, feine Breite Stirn gog fitp! iiBer ber

SïafenWurgel in eine fo tiefe gölte, bafg bie

bunïlen Sîrauen gang gufammenftie^en. „®u
mu^t nitpt immer auf miep Warten", fagte er
bann mit peimlitper Ungebitlb, aBer äufferlicp im
Son ber SSeforgniS. „®aS nimmt mir ja jebe
Suft, etwas mitgumatpen, Wenn itp' benïe, bu
opferft beine Sïacptrupe. Sitte, ÜUtama, tu baS

nitpt mepr!"
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nen Kater hat. So was kommt vor, das macht
jede Mutter durch!"

„Aber nicht so schrecklich — nicht so schreck-

lich!" Sie schrie laut heraus, von Schmerz und
Zorn überwältigt. Und dann packte sie die Hand
ihres Mannes und klemmte sie zwischen ihre bei-
den feuchtkalten Hände und raunte ihm zu, halb
erstickt: „Er war betrunken — ganz betrunken
— sinnlos betrunken!"

„So —?!" Schlieben runzelte die Stirn, aber
das Lächeln erstarb nicht ganz auf seinen Lip-
pen. „Nun, ich werde mal mit dem Jungen,
wenn er ausgeschlafen hat, ein Wörtchen reden.
Sinnlos betrunken, sagst du?"

Sie nickte.

„Es wird Wohl nur halb so schlimm gewesen

sein! Aber überhaupt, betrunken, das darf nicht
vorkommen! Angeheitert, du lieber Gott!" Er
zuckte die Achseln, und wie eine sonnige Erinne-
rung glitt's über sein Gesicht. „Angeheitert —
wer wäre jung gewesen und nicht einmal ange-
heitert?! Ah, ich erinnere mich noch ganz deut-
lich an meinen ersten Schwips, der Kater nach-
her war fürchterlich, aber der Schwips selber
schön, wunderbar schön! Ich möchte ihn nicht
missen!"

„Du — du bist einmal angetrunken gewe-

sen?!" Sie sah ihn starr an mit weiten Augen.
„Angetrunken — das nennt man doch nicht

gleich angetrunken! Angeheitert," verbesserte er.
„Du mußt nicht so übertreiben, Käte!" Und
dann aß er weiter, als wäre nichts geschehen,

als hätte ihm diese Unterhaltung gar nicht den

Appetit rauben können.
Sie fieberte: wann würde Wolfgang erwa-

chen, und was würde dann sein?!
Gegen Abend hörte sie oben seinen Tritt,

hörte ihn sein Fenster schließen und wieder öff-
nen und sein leises Pfeifen wie Vogelgezwitscher.

Paul ging, seine Zigarre rauchend, im Garten
auf und ab. Sie saß zum ersten Male in diesem

Frühjahr auf der Veranda und sah zu ihrem
Mann hinunter in den Garten. Es war lind
und warm. Jetzt fühlte sie, daß Wolfgang nahte;
sie wollte den Kopf nicht wenden, so schämte sie

sich, aber sie wendete ihn doch.

Da stand er in der Tür, die vom Eßzimmer
hinaus in die Veranda führte; hinter ihm war
das Dämmerlicht des Parterreraumes, vor ihm
die flutende Helle der Abendsonne. Er blinzelte
und kniff die Augen zusammen, rot war sein
Gesicht bestrahlt — oder schämte er sich so? Was
würde er nun sagen, wie beginnen? Ihr Herz

klopfte; sie hätte kein Wort sprechen können,
ihre Kehle war wie zugeschnürt.

,,'n Abend," sagte er laut und vergnügt. Und
dann räusperte er sich, wie eine leichte Ver-
legenheit herunterschluckend, und sagte leise,
der Mutter einen Schritt näher tretend: „Par-
don, Mama, ich habe verschlafen, ich hatte keine

Ahnung, wie spät es war — ich war todmüde!"
Sie sagte noch immer nichts.
Er wußte nicht, wie er mit ihr daran war.

Sie war so still, das beirrte ihn ein wenig.
„Ich bin gestern abend nämlich sehr spät nach
Hause gekommen!"

„So — bist du?" Sie wendete den Kopf von
ihm weg und sah wieder angelegentlich hinaus
in den Garten, wo Paul jetzt gerade mit Fried-
rich sprach und mit dem Finger zu einem schon

blühenden Zierkirschbaum hinaufwies.
„Ich glaube wenigstens," sagte er. Was sollte

er sagen? War sie böse?! In der Tat, er mußte
wohl sehr spät nach Hause gekommen sein, um
wieviel Uhr konnte er sich nicht erinnern, er
konnte sich überhaupt an nichts klar erinnern,
es war ihm alles etwas dunkel. Er hatte auch
einen bösen Traum gehabt, sich scheußlich ge-
fühlt, aber jetzt war ihm Wohl, so wohl! Nun,
wenn sie was gegen ihn hatte, konnte er ihr auch

nicht Helfen!
Die Lippen wieder zu einem leisen Pfeifen,

wie Vogelzwitschern spitzend, wollte er, die

Hände in den Taschen seiner gutsitzenden modi-
schen Hose, von der Veranda herab in den Gar-
ten schreiten, als sie ihn zurückrief.

„Du wünschest, Mama?"
„Du warst betrunken", sagte sie leise und

heftig.
„Ich —?! Oh!" Eine plötzliche Veränderung

überkam ihn: war er wirklich betrunken gewe-
sen? Er hatte keine Ahnung davon. Aber frei-
lich, es konnte am Ende sein, er hatte ja auch

gar keine Ahnung, wie er nach Hause gekam-
men war!

„Du hast wohl wieder aufgesessen und auf
mich gewartet?!" Mißtrauisch sah er sie von der
Seite an, seine breite Stirn zog sich über der

Nasenwurzel in eine so tiefe Falte, daß die
dunklen Brauen ganz zusammenstießen. „Du
mußt nicht immer auf mich warten", sagte er
dann mit heimlicher Ungeduld, aber äußerlich im
Ton der Besorgnis. „Das nimmt mir ja jede
Lust, etwas mitzumachen, wenn ich denke, du
opferst deine Nachtruhe. Bitte, Mama, tu das
nicht mehr!"
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„3d) merbe eë itipt nteßr tun," jagte fie unb
jap in ipren Spop. Sie Ijätie ipn nipt anfepen
tonnen, fo Beraptete fie ipn. SBie patte er bage=

jtanben, ja Breit unb grop unb breift unb gang
Bergnügt, ,'n StBenb' gejagt! ©ai jo, alë ob er
niptê toiipte, nipt, bap er Bot ein paar Stuin
ben nop patte ïtiepen motten auf allen 3Sie=

ten, fip ftreden auf bie Spmette, alë märe ba

fein Sett ober er ein jjmnb! SBar jo unbefam
gen, als! pätte et nipt peute mittag nop ba
oben in feinem Simmer gelegen, jo —- jo —
fpmupig! 211» menn fie ipn nicpt gefepen pätte
in feiner tiefften ©rniebrigung. Sein, nie, nie
mepr mürbe fie ipn Kiffen tonnen, ipn ftrei=
petn, bie Strme um feinen .§at§ legen, mie fie'ê
beut Knaben fo gern getan patte! ©r mar ipr
auf einmal ein gang frember SJtenfp getoorben.

Sie jagte fein SBort mepr, mapte ipm tei=

nen Sotmutf. .^eilnapmtoê porte fie baë, maê
jept ipr Staun unten im ©arten gu ipm
fprap.

@o milbe mie Spließen biefen Stittag feiner
grau gegenüber gefpienen patte, jept, bem

Sopne gegenüber, mar er eë benn bocp nipt,
©rnftpaft jagte er: „gp pöre, bu Bift angetrum
ten nap tpaufe geïommen —- maê foil ba§ pei=

pen?! Spämft bu bip nicpt?"
„SBer pat baê gefagt ?"
,,©aê' iff fa gang gleichgültig, id) loei'p eë,

unb baë genügt!"
„Sie natürtip", jagte ber Sopn Bittet.

„Starna übertreibt gleich fo* Settunten
Bin ich fiepet nicpt geloefen, nur ein Bippen
im ©djtoum — baê mären mir alle — ©ott,
ißapa, man tarnt fiep bocp nicpt auëfptiepen!
3Baê fott man benn aup fonft maepen an fo
'nein langen SIBenb?! Stber fcpCimm max'ë
iebenfaïïë nicpt. gdj Bin ja jept fo ftifp! Xtnb

et paette ben QietfitfpenBaum, unter bem fie
gerabe jtanben, mit. Beißen jpänben, alê motte

er ipn auêteipen, unb ein ganger Spauer mei=

per Slüten ging triebet über- ipn unb ben 2ßeg.

„Sap meinen Saum nur. fiepen," fptaep ber

Sater täpelnb.
State jap: Sßaul tonnte lachen SCIfo fo ernft

mar'ê ipm bocp nicpt! SCBet fie' erregte fich nicpt
mepr, mie fie fiep mopt früpet pierüber erregt
paBen mürbe, eë mar ipr, alë fei aïïeë in ipr
tait unb tot. (Sie pörte bie Beißen fpreepen mie

auê weitet, meiter gerne, gang fepmaep nur
mar ber Stimmen SHang, unb bocp fptäcpen fie
Beibe laut unb auep leBpaft.

©ie llnterpaltung mar nicpt fo gang freunb=

:r 3)?utter @oI)n.

fcpaftlicp; menn Schließen beut gungen auep

nicpt ernftlip gürnte, fo pielt er eë bocp für
hfliepf, ipm Sotpaliitngen gu maepen. @t fplop:
„©Mpaft finb folpe Saufereien!" gm ftitten
bapie er freilich : ,@o fplimm, mie State eë

maept, îattn eë unmöglicp gemefen fein, man
müpie bod) fonft bem gurtgen etmaë a-nmerïen!'
Seine Bräunlicpen SBangen maren glatt unb
feft, fo Blanf, fo ftifcp geloafpert, feine nicpt
gtopen, aber burcp ipte bunfle ©iefe auffatten=
ben Slttgen patten peute fogar einen Befottberen
©fang.

ScplieBen legte bem Sopne bie jpanb auf bie

Schulter : „Stlfo, menn mir gute grmtbe ]3iei=

Ben fblten, nie mepr fo etmaë, SBoIfgang!"
Sorgtoë guette biefer bie Stcpfeln: ,,gd) toeip

Inirflicp nicpt, tßapa, maê id) berBropen pabe.
@ê ift mir aïïeë etfoaë fpleietpafi. Slßet eë fott
nicpt mepr Bortommen, gemip nicpt!"

llnb fie fd)üttetten fiep bie ipänbe.

Sun rüprte fid) bocp etmaë in Sîâte; fie pätte
aufbringen mögen, fepteien: ,©taub' ipm nipt,
ißaut, glaub' ipm nipt! ©r mitb Tip bop mie=

ber betrinten, ich ttaue ipm nipt! gp tarnt ipm
ja nipt trauen! tp.ätteft bu ipn gefepen, mie ip
ipn gefepen pabe — op, er mar ja fo gemein!'
llrtib mie eine Sifion taupte ptöplip eine

Sauernfpente üor ipr auf, eine Spenfe, bie fie

nipt gefepen patte — rope Sïetle foffen um ben

h'olgtifp, bie ©ÏÏBogen aufgeftemmt, pafften
ftinîenben ©abat Bon fip, tränten müft, grölten
müft ap, jagen ba nipt fein Sater, fein
©ropüater aup barunter, alte bie, Bon benen er
abftammte?! ©ine furptbare SCngft fiel über
fie per: baê tonnte ja nie, nie gut enben!

„®u bift fo Bleip, ®äte," jagte Spließen
Beim Stbenbbrot. „®u paft gu lange ftittgefef=
fen ; eê ift bop nop gu talt braupen!"

,/gft bit nipt mopt, Stama?" fragte SBotf=

gang pöflipSeforgt.
ßäte antmortete bem Sopn nipt, fie jap nur

git iprem Staune pin-unb fpüttelte Berneinenb»

abmeprenb ben Stopf: „Stir ift gang mopt!"
®a gaben fie fip gufrieben.
Söolfgang ap mit gittern Stppetit, mit Befon»

berë gropem fogar; er mar Böttig auêgepun=
gert; ©ê gab aup lauter gute Sapen, bie er

gern ap: marmeë hüpnerfritaffee mit ®albê=

r'n'itp, Stlöppen unb Strebêfpmângen, unb bann
nop feinen Stuffpnitt, Sutter unb ®äfe unb
junge Sabieêpen,

„gunge, trint' nipt fo Biet," jagte SptieBen,
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„Ich Werde es nicht mehr tun/' sagte sie und
sah in ihren Schoß. Sie hätte ihn nicht ansehen
können, so verachtete sie ihn. Wie hatte er dage-
standen, so breit und groß und dreist und ganz
vergnügt, ,'n Abend' gesagt! Tat so, als ob er
nichts wüßte, nicht, daß er vor ein paar Stun-
den noch hatte kriechen wollen auf allen Vie-
ren, sich strecken auf die Schwelle, als wäre da

sein Bett oder er ein Hund! War so unbefan-
gen, als hätte er nicht heute mittag noch da
oben in seinem Zimmer gelegen, so —^ so —
schmutzig! Als wenn sie ihn nicht gesehen hätte
in seiner tiefsten Erniedrigung. Nein, nie, nie
mehr würde sie ihn küssen können, ihn strei-
cheln, die Arme um seinen Hals legen, wie sie's
dem Knaben so gern getan hatte! Er war ihr
auf einmal ein ganz fremder Mensch geworden.

Sie sagte kein Wort mehr, machte ihm kei-

neu Vorwurf, teilnahmlos hörte sie das, was
jetzt ihr Mann unten im Garten zu ihm
sprach.

So milde wie Schlieben diesen Mittag seiner
Frau gegenüber geschienen hatte, jetzt, dem

Sohne gegenüber, war er es denn doch nicht.
Ernsthaft sagte er: „Ich höre, du bist angetrun-
ken nach Hause gekommen — was soll das hei-
ßen?! Schämst du dich nicht?"

„Wer hat das gesagt?"
„Das ist ja ganz gleichgültig, ich weiß es,

und das genügt!"
„Sie natürlich", sagte der Sohn bitter.

„Mama übertreibt gleich alles so. Betrunken
bin ich sicher nicht gewesen, nur ein bißchen
im Schwum —. das waren wir alle — Gott,
Papa, man kann sich doch nicht ausschließen!
Was soll man denn auch sonst machen an so

'nem langen Abend?! Aber schlimm war's
jedenfalls nicht. Ich bin ja jetzt so frisch! Und
er Packte den Zierkirschenbaum, unter dem sie

gerade standen, mit beiden Händen, als wolle
er ihn ausreißen, und ein ganzer Schauer wei-
ßer Blüten ging nieder über ihn und den Weg.

„Laß meinen Baum nur stehen," sprach der

Vater lächelnd.
Käte sah: Paul konnte lachen?! Also so ernst

war's ihm doch nicht! Aber sie erregte sich nicht
mehr, wie sie sich wohl früher hierüber erregt
haben würde, es war ihr, als sei alles in ihr
kalt und tot. Sie hörte die beiden sprechen wie
aus weiter, weiter Ferne, ganz schwach nur
war der Stimmen Klang, und doch sprächen sie

beide laut und auch lebhaft.
Die Unterhaltung war nicht so ganz freund-

:r Mutter Sohn.

schaftlich; wenn Schlieben dem Jungen auch

nicht ernstlich zürnte, so hielt er es doch für
Pflicht, ihm Vorhaltungen zu machen. Er schloß:
'„Ekelhast sind solche Saufereien!" Im stillen
dachte er freilich: ,Sa schlimm, wie Käte es

macht, kann es unmöglich gewesen sein, man
müßte doch sonst dem Jungen etwas anmerken!'
Seine bräunlichen Wangen waren glatt und
fest, so blank, so frisch gewaschen, seine nicht
großen, aber durch ihre dunkle Tiefe auffallen-
den Augen hatten heute sogar einen besonderen
Glanz.

Schlieben legte dem Sahne die Hand auf die

Schulter: „Also, wenn wir gute Freunde Mi-
ben sollen, nie mehr so etwas, Wolfgang!"

Sorglos zuckte dieser die Achseln: „Ich weiß
wirklich nicht, Papa, was ich verbrochen habe.
Es ist mir alles etwas schleierhaft. Aber es soll
nicht mehr vorkommen, gewiß nicht!"

Und sie schüttelten sich die Hände.
Nun rührte sich doch etwas in Käte; sie hätte

aufspringen mögen, schreien: .Glaub' ihm nicht,
Paul, glaub' ihm nicht! Er wird sich doch wie-
der betrinken, ich traue ihm nicht! Ich kann ihm
ja nicht trauen! Hättest du ihn gesehen, wie ich

ihn gesehen habe — oh, er war ja so gemein!'
Und wie eine Vision tauchte plötzlich eine

Bauernschenke vor ihr auf, eine Schenke, die sie

nicht gesehen hatte — rohe Kerle saßen um den

Hölztisch, die Ellbogen ausgestemmt, pafften
stinkenden Tabak von sich, tranken wüst, grölten
wüst ah, saßen da nicht sein Vater, sein
Großvater auch darunter, alle die, von denen er
abstammte?! Eine furchtbare Angst fiel über
sie her: das konnte ja nie, nie gut enden!

„Du bist so bleich, Käte," sagte Schlieben
beim Abendbrot. „Du hast zu lange stillgeses-

sens es ist doch noch zu kalt draußen!"
„Ist dir nicht Wohl, Mama?" fragte Wolf-

gang höflich-besorgt.
Käte antwortete dem Sohn nicht, sie sah nur

zu ihrem Manne him und schüttelte verneinend-
abwehrend den Kopf: „Mir ist ganz Wohl!"

Da gaben sie sich zufrieden.
Wolfgang aß mit gutem Appetit, mit beson-

ders großem sogar; er war völlig ausgehun-
gert: Gs gab auch lauter gute Sachen, die er

gern aß: warmes Hühnerfrikassee mit Kalbs-
milch, Klößchen und Krebsschwänzen, und dann
noch seinen Aufschnitt, Butter und Käse und
junge Radieschen.

„Junge, trink' nicht so viel," sagte Schlieben,
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atg SBoIfgang fctjon Mieber nad) Der SBeirtflafdje
griff-

„fgd) l)aBe Surft," fagte ber ©ot)n mit einem

getoiffett Srotg, fctjenfte fein ©lag aufg neue
üolt Big an ben Sctnb unb gof) eg hinunter auf
einen Qug.

„Sag fommt Barn ©djMarmen!" Ser Sater
fjoB leitet broïjenb ben Singer, Iäc()ette aber
baBei.

,Sont ©artfen fommt'g,' backte Säte, unb ber
©fet fd)üttette fie mieber; fie Bjatte fon'ft, felBft
in ©ebanïen, nie einen folgen Slugbruct" ge=

Braucht, nun bünfte iîjr feiner ftarf, fd)roff,
Beräd)tlich genug.

©g faut feine gemütliche Unterhaltung git=

ftanbe, trotgbenr bag Qimmer fo Ähnlich tear,
ber Sifc!) fo reich Befetgt, Blumen auf bem mei»

fjen Sud), giertid) eingeftecft in eine friftattene
(Schate, unb üBer bem alten mitbeg, gebämpfteg
Sicht unter einem grünfeibenen Schirm. Säte
luar fo einfilBig, bafs iftaut Balb nach öer Qei=

tung griff, ber Sohn oerftot)ten burch bie Sîafe
gähnte unb enblid) aufftanb. Sag luar benn

both gu gräfglid) öbe, hiergufihen! £)B er nod)
einmal nach Berlin hinfuhr ober gu Seite
ging?! ©r muffte felBft nicht recht, mag tun.

„Sit get)ft jeljt gu Sett?!" ©g füllte toie eine

grage flingen, aber Säte hörte fetber, baff eg

nicht mie eine grage flang.
„Natürlich geht er jeigt gu Sett," fagte ber

Sater, einen SlugenBIicf ben Sogf hinter feiner
Qeitung i)etüorheBenb. „@r ift mübe. ©ute
9lad)t, mein ^unge!"

„Sdj öin nicht mübe!" Sßotfgang mürbe rot
unb hrife: Mag fiel ihnen benn ein, ihm ein»
reben gu motten, er fei mübe?! ©r mar bod) fein
Sinb mehr, bag man gu Sette fchicft! Sefonberg
ber Stutter Son reigte ihn — ,bu gef)ft jejst gu
Sett!' — bag mar ja ein Sefetjl!

tgn feinen bunften Slugen mürbe ber ©lang
gum gtacfern; ein gug Bon Srotg unb 2Biber=

fehtid)feit machte fein ©eficfjt nicht angenehm.
Stan hotte toot)l fehen fönnen,. mie eg in ihm
aufBraufte, aber ber Sater fagte: „©ute Sacht",
unb hielt ihm, mit feiner Qeitung Bonn ©eficht,
ohne aufguBIicfen, bie tpanb t)in.

Sie Stutter fagte auch: „©ute Sacht!"
Unb ber @ot)n ergriff eine tpanb nach ber an»

bern — auf ber Stutter tpanb brücfte er ben

gemohnten Suff — unb fagte: „©ute Sacht!"
(gortfeigung folgt.)

«feL
Sie geifert unb bie Säume roiffen

©in ©Sort 3U fagen auch Don Schmeq;
©er Sturm, ber ©lijg hot oft 3erriffen

©ie gelfenbruft, bas ©3albesher3.

©Senn bu ein tiefes ßeib erfahren,

Sief fchmer3tich, unergrünbtich bang,

©ann flüchte aus ber Stenfchen Schoren,

3um ©Salbe richte beinen (Sang.

Sie roerben bir Bein ©roftmort fagen,

©Sie hüfereict) bie Stenfchen tun;
©och mirb ihr ©cho mit bir Magen

Unb mieber fchmeigenb mit bir rut)n!
Subftig Sluguft S-raiiït

Sie 28unöer öcr ßiernemjoelt.
S3ott Dr.

3sn mehr atg 22 000 ©ternfarten haben bie

©ternmarten ber ©rbe bie Stittiarben Bon @on=

nen unb ©önnchen aufgegeicf)net, bie ung bie im»
mer größeren unb Boltfommencren gernroljre
gut fdjauen Berftatten.

Sa funfeit bie Meifjfitau teuchtenbe Sega mit
ihrem 45mat heiteren Sicht atg unfere ©onne.
Sa fhlertbert bie herrliche éapetta an einem ein»

gigen Sage foBiete ßid)tftröme in ben Ipimmelg»
räum atg unfere ©onne in einem gangen Safue.
Sa reifft bie faft alte anbern ©terne üfierftral)»

& ißincL (Schtufe.)

tenbe mei^=gtängenbe ©onne ©iriug fotoffate
SeBenfonnen in riefenhaften SIBftänben mit fiel)

unb gmingt fie, ihre feften Sal)nen um fie atg

güt)rerin innegulgatten. Slrftur, Segrtlug, Sin»

tareg, jene ©onnenmajeftäten, burdjeiten in un»

faftBarcit ©ntferrtungen bag Sffieltatt, unb bod)

finb ihre Sichter noch Ist ung auf ©rben gu
fehen.

Ser Sltgot ift ber Berühmtefte unter ben Ber»

änbertichen ©ternen. ©r Befteht nämlich aug
gmei ©ternen, bie fid) in 2 Sagen 21 ©tunben
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als Wolfgang schon wieder nach der Weinflasche
griff.

„Ich habe Durst," sagte der Sohn mit einem
gewissen Trotz, schenkte sein Glas aufs neue
voll bis an den Rand und goß es hinunter auf
einen Zug.

„Das kommt vom Schwärmen!" Der Vater
hob leicht drohend den Finger, lächelte aber
dabei.

,Vom Saufen kommt's/ dachte Käte, und der
Ekel schüttelte sie wieder; sie hatte sonst, selbst

in Gedanken, nie einen solchen Ausdruck ge-
braucht, nun dünkte ihr keiner stark, schroff,
verächtlich genug.

Es kam keine gemütliche Unterhaltung zu-
stände, trotzdem das Zimmer so wohnlich war,
der Tisch so reich besetzt, Blumen auf dem wei-
ßen Tuch, zierlich eingesteckt in eine kristallene
Schale, und über dem allen mildes, gedämpftes
Licht unter einem grünseidenen Schirm. Käte
war so einsilbig, daß Paul bald nach der Zei-
tung griff, der Sohn verstohlen durch die Nase
gähnte und endlich aufstand. Das war denn
doch zu gräßlich öde, hierzusitzen! Ob er noch

einmal nach Berlin hinfuhr oder zu Bette
ging?! Er wußte selbst nicht recht, was tun.

„Du gehst jetzt zu Bett?!" Es sollte wie eine

Frage klingen, aber Käte hörte selber, daß es

nicht wie eine Frage klang.

„Natürlich geht er jetzt zu Bett," sagte der
Vater, einen Augenblick den Kopf hinter seiner
Zeitung hervorhebend. „Er ist müde. Gute
Nacht, mein Junge!"

„Ich bin nicht müde!" Wolfgang wurde rot
und heiß: was fiel ihnen denn ein, ihm ein-
reden zu wollen, er sei müde?! Er war doch kein
Kind mehr, das man zu Bette schickt! Besonders
der Mutter Ton reizte ihn — ,du gehst jetzt zu
Bett!' — das war ja ein Befehl!

In seinen dunklen Augen wurde der Glanz
zum Flackern; ein Zug von Trotz und Wider-
setzlichkeit machte sein Gesicht nicht angenehm.
Man hätte Wohl sehen können,, wie es in ihm
aufbrauste, aber der Vater sagte: „Gute Nacht",
und hielt ihm, mit seiner Zeitung vorm Gesicht,

ohne aufzublicken, die Hand hin.
Die Mutter sagte auch: „Gute Nacht!"
Und der Sohn ergriff eine Hand nach der an-

dern — auf der Mutter Hand drückte er den

gewohnten Kuß — und sagte: „Gute Nacht!"
(Fortsetzung folgt.)

Asyl.
Die Felsen und die Bäume wissen

Ein Wort zu sagen auch von Schmerz;

Der Sturm, der Blitz hat oft zerrissen

Die Felsenbrust, das Waldesherz.

Wenn du ein tiefes Leid erfahren,

Tief schmerzlich, unergründlich bang,

Dann flüchte aus der Menschen Scharen,

Zum Walde richte deinen Gang.

Sie werden dir kein Trostwort sagen,

Wie hilfereich die Menschen tun;
Doch wird ihr Echo mit dir klagen
Und wieder schweigend mit dir ruhn!

Ludwig August FrauN,

Die Wunder der Sternenwelt.
Von Nr.

In mehr als 22 000 Sternkarten haben die

Sternwarten der Erde die Milliarden von Sou-
neu und Sönnchen aufgezeichnet, die uns die im-
mer größeren und vollkommeneren Fernrohre
zu schauen verstatten.

Da funkelt die weißblau leuchtende Vega mit
ihrem 46mal hellereu Licht als unsere Sonne.
Da schleudert die herrliche Kapella an einem ein-
zigen Tage soviele Lichtströme in den Himmels-
räum als unsere Sonne in einem ganzen Jahre.
Da reißt die fast alle andern Sterne überstrah-

I. Ninck. (Schluß.)

lende Weiß-glänzende Sonne Sirius kolossale

Nebensonnen in riesenhaften Abständen mit sich

und zwingt sie, ihre festen Bahnen um sie als
Führerin innezuhalten. Arktur, Regulus, An-
tares, jene Sounenmajestäten, durcheilen in un-
faßbaren Entfernungen das Weltall, und doch

sind ihre Lichter noch bei uns auf Erden zu
sehen.

Der Algol ist der berühmteste unter den ver-
änderlichen Sternen. Er besteht nämlich aus
zwei Sternen, die sich in 2 Tagen 21 Stunden
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